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Weg der Befreiung

Die Erfahrung des Ostens 1mM Licht der ignatıanıschen Exerzitien

Das Rıngen die Befreiung hat in der heutigen Welt ine grundlegende Bedeutung
W'  > wobei INa  w} VOT allem die unterdrückten Klassen und Völker 1m Auge ‘hat.
Damıt geht un die 1ußere und kollektive Befreiung, näamli;ch die Änderung der
bestehenden Verhältnisse, durch die oft n Menschengruppen in die Unfreiheit
gebannt werden, oder das Schaften Verhältnisse, die jenen Menschengruppen
iıhren Freiheitsraum gewährleisten. DDiese Art VO  — Befreiung kann 1U dann wahrhaft
gelingen, WE ıhr die ınnere und persönliche Befreiung iınnewohnt und zugrunde liegt
Diese besagt, dafß sıch jeder einzelne in seinem ÄCerzen und seinem Iun VO  —$

den versklavenden Mächten freimacht und zugleıch immer tieter 1n das VO der Wur-
7e] her Freigebende hıneinwächst. S50 reiten Menschen, VO  — denen auch die iußere und
kollektive Befreiung ausgeht, während alle Versuche, diese erreichen, sich ohne
solche Menschen 1n ımmer TE Sklavereı verstricken. Daher braucht TIG eıt gerade

der iußeren und kollektiven Befreiung wiıllen Menschen, die mıiıt aller Entschieden-
heit den Weg der inneren und persönlichen Befreiung beschreiten.

Als Hılten auf diesem Weg biıeten sıch sowohl die ignatianıschen Fxerzitien als auch
dıe Erfahrung des (O)stens a denn beide entwickeln wirksame Anweısungen ftür das
Beschreiten dieses Wegs, Ja S1e sınd selbst Wege, die dieser Befreiung führen Darın
lıegt ihnen Gemehlnsames der tiefgreifenden Unterschiede, die s1e 1im übrı1-
Cn Lrennen Von den Unterschieden werden WIr nıcht schweigen, obwohl uns 1im
folgenden 1n erster Linıe aut das GemeLnjnsame ankommt. Wır beginnen bej den xer-
zıtlen als dem für uUu1l5 Bekannteren, 1n dessen Licht WIr die östliche Erfahrung als das
Unbekanntere verdeutlichen unternehmen.

Weg der Exerzitien

Der Weg der Befreiung, den die Exerzitien gehen lehren, 1St 1m Neuen Testament
vorgezeichnet; VOTL allem Paulus welst u1ls immer wieder daraut hın Er spricht VO  }

der „Freiheit, die WIr 1in Christus Jesus haben“ (Gal Z 4) ruft seinen Gläubigen ZAES

AIhr se1d Zur Freiheit berufen“ (Gal SX 39 stellt den Zusammenhang heraus: „Wo
der Geist des Herrn wırkt, da 1St Freiheit“ (2 Kor 3 17) Er zeıgt auf, OVON der
Mensch etfreit wiıird: „Von dem Gesetz der Sünde und des Todes“ (KOom S, 2 und
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WOZUu efreit 1St „Gott Z Dienst ergeben“ (Röm 6, 22) Was die iußere Befrei-
ung betrifft, sıeht S1Ee nıcht notwendiıg mıiıt der ınneren verbunden, W as ZWel
entgegengesetzten Sıtuationen deutlich wiırd; kann einer „Sklave“ leiben und -
gleich eın „Freigelassener des Herrn“ se1nN; umgekehrt 1St der „Freie“, der getauft
wiırd, ein „Sklave Christi“ Kor f 22 Die Befreiung, die Christus bringt, strahlt
VO Innern des Menschen 1in die San Welt hinaus; daher zielt „die Sehnsucht der
Schöpfung“ darauf hıin, daß s1e „e1INst VO  ; der verderblichen Sklaverei erlöst werde
für dıe Freiheıt, das herrliche Gut der Kınder Gottes“ (Röm S, 21) Kurz aßt siıch
das Programm VO  3 Paulus zusammentassen: Befreit VO der Sünde rACH Dienst Christi,
1ın dem sıch die Befreiung gerade vollendet.

Die Exerzitien selbst siınd ıhrem Namen gemäß als eın geistliches Sich-Üben SC-
meınt, das auf die innere Befreiung abzıelt, WwW1e schon die der Anweısungen
erkennen läßt, die Ignatıus den eigentlichen Exerzıitien vorausschickt. Danach kommt
alles auf ein Vorbereiten und Dıisponieren der Seele oder des inneren Menschen A
damıiıt alle ungeordneten Neıigungen VO  — sıch abtue und, nachdem dies gyeschehen
1St, den gyöttlıchen Willen suche und finde Gemäfß diesem oıilt C5S, das iırdische Leben
einzurichten, ZU ewıgen el gelangen (Nr 5

Ungeordnete Neigungen sınd oftenbar ınnere Gewohnheiten oder iıne innere Ver-
fassung, die den Menschen Güter bindet, deren Eıgenart eın solches Interesse oder
einen solchen Eınsatz nıcht rechtfertigt. Derartıge Neıigungen halten den Menschen
VO  - der rechten Ordnung tern, rauben ıhm die Bereitschaft, die Leichtigkeit und
manchmal [032028 die Fähigkeit, die rechte Ordnung 1ın seinem Leben urchzusetzen
und aufrechtzuerhalten. Damıt legen sS1e ıhm einen Zwang auf oder machen s1ie ıh
unfrei. Dementsprechend 1St der Sınn der Exerzıtıen, den Menschen VO  3 diesem
Zwang befreien oder ıh 1n die innere Freiheit führen [)as 1St aber eın Unter-
nehmen, das sıch nıcht mi1t eiınem Schlag verwirklichen lafßßt; deshalb 8! Ignatıus den
Menschen zunächst 1L1LUTr daraut vorbereıten und datür diısponieren oder die erforder-
lıchen Voraussetzungen schaffen, damıt allmählich 1n dıe Freiheit gelange.

Aus der Freiheit VO  e den ungeordneten Neigungen erwächst die Freiheit für den
Willen Cottes. Nach Ignatıus 1St Jjene die Vorbedingung für diese; doch esteht auch
der umgekehrte Zusammenhang, insofern das wachsende Freiwerden für den Wıiıllen
(sottes rückwirkend die tortschreitende Befreiung VO  e} den ungeordneten Neıigungen
ZUT Folge hat Bezüglich des göttlichen Wıillens 1St VO  ; Suchen un Finden die Rede
Eıner, der ın ungeordneten Neigungen verfangen St; wırd jenen Wıllen nıcht suchen
oder sıch wenıgstens nıcht mit dem Eıinsatz die Suche machen, der alleın dem (sottes-
willen gemäfß 1St und ZU Fiıinden führt; denn dieser verurteılt iıh und ordert VO  -

ıhm, seın Leben andern. YSt recht blockieren dıe ungeordneten Neıigungen das
Finden des Gotteswillens, , weıl nıcht LUr eın theoretisch-distanzıertes Finden,
sondern eın Fınden VO  e} exıstenziellem Ernst geht, das über das ungeordnete
Gemuüt als Gericht hereinbricht.

Nun könnte aussehen, als ob der hier angedeutete Weg überhaupt nıcht 1n die
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Freiheit führe, da Ja AaUuUs der Bindung die ungeordneten Neigungen 1in die Bın-
dung den Gotteswillen hineingeleitet. Wır antworten, da{(ß nıcht alle Bindungen
einander gleich Sind. Wiährend jene Neigungen die Unordnung verkörpern un deshalb
nıcht frei machen, prag sıch 1mM Gotteswillen die rechte Ordnung AauUs, die als solche
treı macht oder dıe Freiheit nıcht vergewaltigt, sondern gerade anruft un vollendet.
Das Finden des Willens (zottes 1St n1ıe abgeschlossen, sondern entwickelt sıch ımmer
weıter, und WAar ganz onkret 1n der Gestaltung des ırdiıschen Lebens, dem sıch
das Finden VO Tag Tag bewährt und als wahres Fınden durch das unbedingte
Ernstnehmen jenes Wıllens erweilst. SO stellt sıch Leben als wachsendes Sich-
Befreien un Freiwerden oder als Weg 1n dıe Freiheit dar Iieser mündet 1n das ew1ge
el eın, das nach allem mM1t dem vollendeten Eingehen 1n den Gotteswillen, MIt dem
vollen Finswerden der der Identifikatiıon zusammentällt un: darum die letzte Be-

freiung und Freiheit besagt.

Befreiung VO  3 Sünde un: E1ıgennutz

Was 1ın der ersten Anweısung als Programm vorgelegt wird, führen die Exerzitien
in einem vier Wochen umfassenden ben durch Darauf bereitet das SOgENANNLTLE „ Prin-
Z1p un Fundament“ VOTLI (Nr 73 entwirft die grundlegenden Züge unserer Les
bensordnung: der Mensch 1St für den Dienst Gottes erschaffen, durch den se1n ew1ges
el wırken soll; alles andere 1St für den Menschen erschaften, damıt ıhm ZU

Anstreben selines Ziels helte Hıeraus ergıbt sıch die Folgerung für das Verhältnis
den gyeschaftenen Dıngen der endlichen Gütern, dafß der Mensch s$1e WwEeIt SC-
brauchen hat, wıe s1e ıhm eine Hilfe seinem Ziel] hın bieten, und s1ie weıt lassen
hat, WwW1e S1€e ıh daran hındern. Damıt nach dieser Regel handeln imstande ISt,
MUu: die yleichmütige Haltung gegenüber allen endlichen Guütern riıngen.

Der Hintergrund dieser Bemerkungen 1St, da{fß die endlichen Güter den Menschen
ımmer wieder versklaven drohen un immer aar dieser Sklaverei unterliegt
und erliegt, also sıch 1n Unfreiheit verliert und ımmer schon verloren hat Im egen-
Satz dazu besagt die gyleichmütige Haltung (Indifferenz) dasselbe WwW1e€e die yroße Yre1-
heıit, die täglıch NEUu erkämpften und ımmer tiefer verwirklichen 1St. Sie macht

dem Menschen möglıch, sıch nıcht 1n die endlichen (süter verschauen un sıch
durch sS1€e nıcht VO  } seinem Ziel abdrängen lassen. Aus der großen Freiheit erwächst
das rechte Ma{ 1m Gebrauch der Dınge, das S1e ganz auszuwerten, aber auch, sSOWeIlt
notwendig, auf S1€e verzichten versteht. Um Mifßverständnisse abzuwehren, fügen
WIr ausdrücklich bei, da{fß die große Freiheit nıcht 1m Sınn stoischer Herzenskälte
yemeınt 1St Vielmehr 1St S1e MIiIt der voll entfalteten, ganz nach iıhrem innersten W esen
ausschwingenden Liebe gleichbedeutend, die allem sıch zuwendet, w1e ıhm BC-
bührt, die namentlich „Gott 1in allem un über alles lıebt“, W 1e€e 1n der Lıiturgıie heißt
Die Unfreiheit hingegen äßt die Liebe nıcht ıhrer vollen Entfaltung kommen, ENgT
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S1e eın und tührt S1e auf Abwege, ewirkt schliefßlich, dafß S1e 1n Pseudoformen ıhrer
selbst erstickt.

Um die große Freiheit hat VO  — allem jener rıngen, der nıcht 1900858 1n sich ungeord-
nete Neıigungen verspurt, sondern auch von ıhnen überwältigt worden iSt; ındem
der Sünde in sıch Raum gegeben hat Obwohl diese das Werk der (verırrten) Freiheit
1St, bindet s1e den Menschen 1ın Unfreiheit, weıl S1€ sıch VO der rechten Ordnung oder
VO Wıllen und Dıiıenst Gottes absondert und damıt der versklavenden Unordnung
vertällt. In der ersten Woche der Exerzıtien geht das Freiwerden VO  . der
Sünde:; darauf siınd alle Übungen ausgerichtet; durch Beschämung, Abscheu und Reue
distanzıert siıch der Mensch VO der Sünde oder holt sıch AaUuSs der Unfreiheit in die
gzroße Freiheıit zurück. Diese ewegung greift 1ın die Tiefe des Menschen hıneın, umta{(t
die drei Seelenkräfte und dringt namentlıch durch den Verstand und den Wiıllen bis
1n den Seelengrund VOT, der 1M Anschlufß die platonisch-augustinische Überliefe-
rung Gedächtnis (anamnesıs, memorı14a) gCNANNT wird. Dem Gelingen der Tiefenbewe-
gung dienen der Durchgang durch das Biıld bıs rAChe Anwendung der Sınne hın, wobei
die körperlichen Sınne den geistigen führen; das Zwiegespräch VOT allem miıt hri-
STUS dem Erlöser, aut dessen Barmherzigkeıit der Sünder angewılesen 1ST (Nr 61), WCS-

halb allein dadurch sıch selbst befreijen kann, da{ß Christus ıh befreit und immer
schon efreıt hat: die VWıederholung der Übungen, die auf jene Omente zurück-
kommt, die beim ersten Vollzug schon eın dichteres geistlıches Ertahren gewährt haben
und 1U  > noch Banz ausschwingen können und sollen

Zum Steigern der Tiefenbewegung tragen zusätzlıche Mafßnahmen bei w 1e das
Schweigen, die Sammlung während des SanNzZCH Tages, die Beherrschung der Sınne, die
Körperhaltung, gedäiämpftes Lıcht, Entzug VO  . Nahrung und Schlaf sSOWI1e andere Bufs-
übungen. Dabe] weiıicht der Mensch oft der Anwendung wırksamer Mittel AauUsS, weıl
MI1t seinen Neıigungen noch allzusehr dem Versklavenden und Genufßbringenden Veli-

hattet 1St (amor sensualıs) und sıch auch einredet, leide dadurch Schaden Lebens-
fülle und Gesundheit (Nr 89) Im Gegensatz dazu wıird der sündige Mensch seine Be-
freiung 1Ur 1n dem Ma{iß wahrhaft gewınnen, W1€e bereit ist. auch solches aut sıch
nehmen, W as wehe Lut SO kann nıcht NUu  ar Sühne eisten für seıne VELrSANSCHEIN Sun-
den, sondern auch sıch selbst besiegen oder überwinden (ad vincendum se1ıpsum), da-
mi1t jene Strebungen 1n seinem Innern, die Aaus der Ordnung auszubrechen und iıh 1ın
die Unfreiheit verstricken drohen, dem Grundwillen 7A05 Freiheit einordnen und mit
ıhm durchdringen lerne; wiıird schließlich Hındernisse wegraumen un d Oftenheit
für (sottes Gaben und Gnaden schaften (Nr 8/); esonders tür die Gnade der großen
Freiheit.

Im selben Sınn wiırkt oftensichtlich die Gewissenserforschung miıt der darauft auf-
bauenden Generalbeichte und Kommunion. Wenn einer 1ın se1n Gewiı1ssen hinabsteigt,
entdeckt C w1e sehr noch 1n Unfreiheit steckt un-: w1e csehr der Befreiung bedarf,
die MIiIt der Reue anhebt und durch dıe raft der Sündenvergebung vollendet wird;
obendrein vereinıgt ıh die Kommunion MI1t Jjenem, 1n dem der Quell aller Befreiung
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und Freiheit sprudelt, w 1e WIr noch sehen werden. Hierher gehören [0324 dıe „Regeln
Z Unterscheidung der Geıister“, die der ersten Woche der Exerzıtien zugeordnet sind

(Nr 313-—327); denn S1€ helfen, dıe egungen und Täuschungen erkennen und
überwinden, dıe entweder A4US HSGGL eıgenen verbıldeten Tiefe oder AUusSs dem Unkraut-
Saen des Widersachers SLamMMeEeN und die uns oft MIt schwer durchschaubaren Listen DC-

gCcn TISGCLE eıgene Absıcht Z NE Unfreiheit verführen, nıcht celten gerade ındem s1€e mi1t
dem Schein der Freiheit locken

Befreiung AL Freiheit

Das bisher Gesagte entspricht dem negatıven Aspekt der Befreiung-von; in ıhm 1St
bereıits der posıtıve Aspekt der Befreiung-zu oder der großen Freiheit enthalten. Sie
wıird ın der oben erklärten ersten Anweısung als das Suchen und Finden des CGottes-
willens umschrieben, der sich nıcht als abstraktes Verbot oder Gebot darstellt, sondern
1n Jesus Christus verkörpert ıSst. Er hat ach dem Hebräerbriet „be1l seinem Eintritt 1n
die lt“ gesprochen: „Siehe, ıch komme, Deinen Wıllen, Gott, erfüllen“ (Hebr
105 f1 Dementsprechend Sagt auf der Söhe se1ines Lebens: » bın nıcht VO

Himmel herabgekommen, meınen Wıillen Cun, sondern den Wiıillen dessen
LUN, der mich gesandt hat“ (Joh 6,38); das ebt tagtäglıch: „Meıne Speise 1St CDs dem
Wıiıllen dessen gyehorchen, der mich gesandt hat“ (Joh 4,34). Dieselbe Linıe hält 1n
der Nacht des ÖOlbergs durch „Meın Vater, WEeNnN möglıch 1St, yehe dieser Kelch Al

m1r vorüber! ber nıcht w1€e ıch wıll, sondern W 1€ du wiıllst“ (Mt 26:39)5 dem Auftrag,
der ıcht VO  - ıhm II werden kann, ergibt sıch Zanz: „Meın Vater,; WENN
dieser Kelch nıcht MIr vorübergehen kann, iıch ihn also trinken mufß, geschehe
deın Wille“ (Mit 26,42 Dasselbe Geheimnıis pragt Paulus 1n die Worte AT ward gCc-
horsam ıs ZU Tod, Ja bıs ZU Tod Kreuz“ (Phil 246)) Wer also den Gotteswillen
sucht und finden will, raucht 1UT ıhm tolgen: „Auch Christus hat für euch gelıtten
und euch eın Beispiel vegeben, damıt iıhr ihm nachfolgt“ etr 221 Eıner, der sich

iıh anschließt, nıcht 1m Dunkel: ))I bın als Licht 1n dıe Welt gekommen,
damıt keıner, der mich ylaubt, in der Finsternis bleibt“ (Joh Alles kommt
darauf A dafß WIr mMIı1ıt dem einswerden, der VO  3 sıch selbst bezeugt: A ch bın der Weg“,
der u1ls 1n „die Wahrheit“ un „das Leben“ führt: „nıemand kommt ZU Vater als
durch mich“ (Joh 14,6), W 4s sinngemäfßs damıt yleichbedeutend ISt. daß nıemand der

grofßen Freiheıit gelangt außer durch Jesus, den Christus.
Auf diesem Hıntergrund werden die drei folgenden Wochen der Exerzıiıtıen verständ-

lıch, die uns 1n das Erdenleben, das Leiden und den Opfertod sOw1e 1ın die Auferstehung
und Verklärung des Herrn hineingeleiıten, wobe!i drıe wachsende Angleichung
ıhn geht Gleich Anfang dieses angs ertiährt sıch der Mensch als eın VO  $ Christus
Angerufener, der die Gnade bıttet, daß doch diesen Rut nıcht taub, SO1H-

dern voll Bereitschaft und Eiter sel, ıhm folgen (Nr 921) In dem Madß, wie.sich eıner
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da ergreifen aßt und erériffen wırd, hat mı1t Christus viel Mühsal Cragen, yeht
aber auch MI1t ıhm 1n seine Herrlichkeit eın (Nr 95) Um sıch ganz ihm darbringen

un mM1t ihm vereinıgen können, MUu sıch jeder fortschreitend für Christus frei-
machen un deshalb siıch VO  zD} allem befreien, W 45 ıh daran hindert. Dazu gehört 1n
erster Linıe, dafß se1n in sıch cselbst verkrampftes überwindet und damıt heraus-

geht A2uSs seiner Eigenliebe, seinem Eigenwillen und seinem Eıgennutzen (Nr 189) oder

angeht seiıne eıgene Sinnlichkeit SOWI1e se1ne eigene fleischliche und weltliche
Liebe (Nr 97) Be1 diesen Formulierungen hat Ignatıus nıcht 1Ur den sexuellen Bereich
1im Auge; vielmehr weılist Fleisch autf den VO  - Gott abgewandten Menschen hın, der als
solcher 1n die Welt, die SII gCH lıegt  CC Jo 5199 verfangen {St3 ıhm steht der Ge1-
stesmensch yegenüber, der, VO Geist (sottes geleıtet, (sott zugewandt un VO der
gCnh Welt efreit 1St Kor 2,14

Dıie 1mM vorstehenden angebahnte Entwicklung gewınnt durch die daran anschließen-
den Kontemplationen des Erdenlebens Christı Raum 1mM Menschen. Ignatıus spricht VO  3

„Kontemplatıion“, weiıl nıcht auf rationales Denken, sondern auf schauendes Erfah-
TCIN ankommt, auf das Sehen der Personen, auf das Horen ihrer Worte, auf das Mıt-
vollziehen ihres Tuns (Nr 101—-108). Dabei trıtt iıne ZEeW1SSE Identifikation mMı1t dem
Geschehen e1n, dem iıch beteiligt bın, „als ob ıch gegenwärt1ig dabej wäare“, „als eın

9 unwürdiger Knecht, der y  jenen Personen 1n ıhren Bedürtnissen Diensten iSt  CC

(Nr 114) Solches Erleben steigert sıch bıs der schon erwähnten „Anwendung der

Sınne“, der leiblichen und geist1gen; ihre Betätigungen sınd sehen, hören, riechen und
schmecken, berühren m1t uUumarmen und küssen (Nr 122-125). Jedesmal geht das
ımmer tietere Einswerden mMi1t Christus, das ıch nıcht durch meılne eıgene Leistung -
zwıngen kann, sondern als Gnade erwarte, weshalb iıch darum ımmer VO

bıtte. Die i1ne Gnade enttaltet sıch 1n dreı Schritten (Nr 104) Grundlegend 1St das
innere Erkennen des Herrn, das sowohl tief 1n den Herrn eindringt als auch 1n den
Tiefen des Menschenherzens Wurzel schlägt und 'hm solch überwältigende Reichtümer
eröffnet, daß dafür einer wWw1e Paulus alles lassen bereit 1St Ja wirklich alles
achte iıch als Verlust, Größeren: der Erkenntnis yesu des Verheifßenen,
meılnes Herrn, dessentwillen MI1r alles rAu5 Verlust wurde“ (Phıil IS 6 Aus diesem
Erkennen erblüht das Lieben, das keine Grenzen kennt, immer weıter draängt un sich
n1ıe kann. Als Frucht erwächst daraus das Nachfolgen oder Nachahmen (Nr
109 das 1ne innere Umgestaltung VO Grund aut MIt sıch bringt, ıne Umgestaltung
1n Christus, die se1n Antlıtz Aaus uns herausformt; hat uns „vorausbestimmt, nach
dem Bild se1nes Sohnes gestaltet werden“ (RKom 8:29)

Damıiıt der schauende Umgang m1t dem Erdenleben unseIc>s Herrn seıine Tietenwiır-

kung erreiche, sollen jeden Tag fünf UÜbungen vollzogen werden: während des Tages
oll der UÜbende auf die Geheimnisse gesammelt bleiben, MIt denen sıch gerade be-
taflßt oder vorher befaßt hat, ohne aut Kommendes vorauszugreifen oder auf anderes
abzuschweifen: auch gilt CS, das Licht, die Nahrung, den Schlat und die Bußübungen

einzurichten, w 1e€e das jeweılige Thema verlangt und dafür förderlich 1St Auf diese
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Weise werden die Kontemplationen bıs Z zQölf jährigen Jesus 1m Tempel geführt,
der 1n die große Freiheit gelangt, insofern die natürlichen Bande hınter sıch äßt un:
ganz davon durchdrungen 1St, „dafß iıch 1n dem Sse1n muß, W 4s me1lines Vaters Iet (Lk
2,49) Hıer iindet Ignatıus den Ansatzpunkt für das Kerngeschehen seiıner Exerzitıien,
nämlich für dıie Wahl, die zunächst den Lebensstand betrifit, aber darüber hinaus auf
1ne Lebensgestaltung hinzıielt, die miıt Christus alles in Unfreiheit Bannende VO  — sich
abtut, ganz für (sottes Auftrag frei werden.

Dazu dient die „Meditation VO den We1l annern“. Der Wi;idersacher Christi ftührt
1in die Schein-Freiheit hineıin, iındem aber tatsächlich die Menschen Miıt „Netzen und
Ketten“ fängt, näamlich mMI1t der Gier nach Reichtümern und nach eıtler Ehre, wodurch
S1e schliefßlich 1n den „großen Stolz  CC geraten INE. 142); der vielen w 1e die zroße re1l-
heit vorkommt, 1in Wahrheit jedoch Knechtschaft 1St Im Gegensatz dazu adt Christus
die Menschen e1n, sich 1n der höchsten AÄArmut VO Reichtum und 1M Erdulden der
Schmach VO  3 eitler Ehre loszuringen un die LDemut erreichen (Nr 146), die W1e€e
Knechtschaft aussieht, 1n Wahrheit jedoch die große Freiheit oder das ‚wahre Leben“
CT (Nr 139) Die Lauterung der inneren Haltung gewinnt 1ın der „Meditation VO  S den
dreı Menschenklassen“ Reife, insotfern 11SCTE Neıigung Gütern, Menschen un:
Aufgaben Sanz 1n den Gotteswillen eingeschmolzen und VO ıhm urchtormt wiırd,
da{fß alle Neigungen nıchts weıter als ine Konkretisierung dieses Willens siınd (Nr 155)
Die Unterwerfung ıh oder die Demut schließt nıcht 1Ur jede Sünde, sowohl die
schwere als auch die lafßliche, Aaus, sondern erhebt siıch darüber hınaus ZUr vollen Gleich-
förmigkeit H1T Christus, wodurch der Gehorsam Christi sıch 1n meınem Gehorsam —

ZUSaSCN fortsetzt und meın Leben autf ıhnliche Weıise WwW1e das selne vollkommen VO

Gotteswillen gepragt 1St Meıne Demut 1St vollendet, sSOWelt 1n ıhr Chriusti Demut Z
Leuchten kommt. Daraufhin meın Leben 1n all seinen Einzelheiten einzurichten, 1St die
Aufgabe der Wahl: VO ihr se1l 11UT noch kurz bemerkt, daß s1ie mıiıttels der geistlıchen
Erfahrung gegensätzlıcher ınnerer Anmutungen, also auf überrationale Weiıse voll-
ogCcn wiırd. Für die Beurteilung jener ewegungen bıeten die „Regeln Z Unterschei-
dung der Geıister“, die der zweıten Woche der Exerzitien zugeordnet sind, i1ne wichtige
Hiıltfe (Nr 228—236). Nur für den Fall; da{fß solche Anregungen ausbleiben oder nıcht
hinreichend Klarheit bringen, wırd der Weg der rationalen Überlegung empfohlen.

Das 1n der zweıten Woche der Exerzitien Erreichte wiırd 1n der dritten und vierten
Woche auf seline Echtheit und Tragfähigkeit hın erprobt und Z vollen Ausreiten O
bracht ber diese beiden Wochen kann 995058  —3 als gemeınsames Motto schreiben: ‚Mußte
nıcht Christus dies leiıden, 1n Se1NE Herrlichkeit einzugehen?“ (Lk ’ Dıie
driıtte Woche afßt den UÜbenden Leiden und Opfertod Christiı teilnehmen, der
die Menschen VO  ; der Unfreiheit, 1n die S1e sıch durch die Sünde verstrickt haben, —

OSt Indem der Kontemplierende 1n dieses Geheimnis eingeht, Ja sıch miıt ıhm identifi-
zıert, wırd selbst VO der 1L1UT schwer ausrottbaren Untreiheit se1ınes eıgenen Lebens
immer mehr efreit und tragt auch Z Befreiung der anderen Menschen bei nach den
Worten des Apostels: »I freue mıch über diıe Leiden, dıe ıch für euch und CI-
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ganze meınem Fleisch, W as Leiden Christı noch fehlt“ (Kol 1,24) Di1e vierte
Woche stellt den Übenden 1n die Auferstehung und die Verklärung des Auterstandenen
hıneın, worıin die vollendete Erlösung un damıt die große Freiheit 1n ihrer herrlich-
sten Gestalt aufstrahlt. Indem der Kontemplierende 1n diıeses krönende Geheimnıis e1n-

geht und sıch wiederum mMI1t ıhm identifiziert, reift seın Leben ımmer mehr 1ın die große
Freiheit hıineıin, und diese breıitet sich durch se1ıne Vermittlung fortschreitend VO Chri-
SLUS her den anderen Menschen Aaus Unsere große Freiheit 1St die autf uns über-
vreiıfende große Freiheit des Auferstandenen;: weiıl NseTre Untreiheit durchlitten hat,
hat ıhm der ewıge Vater „den Namen verliehen über alle Namen“ und 1St der Herr

(Kyrıos), VOILI dem sıch alle Knıe beugen (Phıil 29 ff-); oder hat dıe große Freiheit
vollendet inne.

Den Abschluß der Exerzıitien bıldet dıe „Kontemplatıon ZUuU Erlangen der Liebe“
(Nr 23033 die Z Wurzel des Freiheitsgeschehens führt Unfreiheit 1St
erstorbene oder verırrte Liebe und me1lst beides D  MMECN; weil die Liebe Gott und
seinem Wıillen verloren oder wenıgstens geschwächt 1St, verstrickt sıch der Mensch in
die verırrte oder mifßgeleitete Liebe, die iıh endliche Güter versklavt. Dıie Befreiung
kann also eINZ1g darın bestehen, da{fß dıe Liebe (Söft und seınem Wıllen erstarkt und
den ıhr gyemäaßen Rang gewıinnt, wodurch die Liebe den endlichen Gütern über alle
Versklavung hinauswächst und 1n die Freiheit hineingelangt, ındem s1e in die Liebe un

Gotteswillen eingeschmolzen wiırd.
Diese Liebe, dıe als ınnerste bewegende raft die Exerzıitien durchzieht,

wırd in der abschließenden Kontemplatıon ausdrücklich gemacht und ıhrer oll-
endung gebracht. Näherhin wırd die Liebe des Menschen durch das OC - Versenken ın
die Liebe, die Gott uns zuwendet, geweckt. Wır lassen uns überwältigen VO der unab-
sehbaren Fülle seiner Gaben, davon, daß 1n diesen anwesend 1St un wirkt, da{fß alle
Gaben auf iıh hın transparent siınd oder WIr 1ın iıhnen eınen Strahl seiner Herrlichkeit
und schließlich iıh celbst finden Dıie Formulierungen VO  — Ignatıus legen nahe, da{(ß dıe

Transparenz nıcht Ur (zott als den Schöpfer, sondern auch den menschgewordenen
Sohn als diıe Mıtte der Schöpfungs- und der Erlösungsordnung betrifft (Kol 1 5—2
Damıt zeıigt sıch der Schöpfer- und Heilswille als die Liebe, MIt der uns (Gott sıch
ziıeht und uns ARINS seliner grenzenlosen Fülle aut das freigebigste mitteıilt; die Liebe aber

vergewaltigt nıcht, sondern z1bt tre1. Folglich wırd der Mensch in seıne Freiheıit eNt-

lassen 1.11'1d seiner Freiheit über-lassen, damıt se1ıne Freiheit ebe und sich fortschrei-
tend ın ıhr vollende. Dementsprechend sind die Exerzitien der Weg oder das Gehen
des Wegs, der uns AUS der Untreiheıit oder Aaus der unerleuchteten un auch verırrten

Liebe, 1ın die WIr immer schon gesunken sind, befreit, und WAar durch Hıneingeleiten ın
die Liebe Z BE Gotteswillen, die alle andere Liebe 1ın sıch autnımmt und durchformt.
Das 1St gleichbedeutend MI1t der großen Freıiheıt, dıe nıcht in der Zügellosigkeit be-

steht, sondern 1mM Einswerden mi1t der Grunddynamık unseres Lebens sSOWl1e des
samten Unıyersums und damıt 1mM immer tieteren Einswerden miıt dem Grund, Aus dem
WIr STAMMECN, oder mMI1t der Liebe, dıe uns ruft
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II Weg des Ostens

Entleerung un d Erweiterung des Bewußtseins

Im Licht der ıgnatıanıschen Exerzitien gılt nunmehr, die Erfahrung des Ostens als
Weg der Befreiung betrachten; dabe; halten WIr uns den Buddhismus, VOTLT allem

den Zen-Buddhismus. Eıner seiner 1m Westen meiıstgelesenen Vertreter, Daisetsu
Suzuk:ı, hat eiınem seiner Bücher den Tiıtel „Die orofße Befreiung“ gegeben, womıt
IThema aufklingt. Ihm kommen WIr näher, WenNn WIr uns mMI1t der für die buddhistische
Meditation kennzeichnenden Spannung zwıschen der Entleerung und der Erweiıterung
des Bewußftseins befassen.

Die Entleerung bei der alltäglıchen Verfassung unNnserTes Bewulfitseins A das in
die vielen Menschen, Dınge und Ereignisse, die SGGL Welt ausmachen, SOWI1e ın das
E das als elt-Ich dıieser Welt zugewandt 1St, sıch iımmer schon verloren hat
und ständig weıter verliert. Dieses Bewußtsein ebt 1n den Gegensätzen, VO denen der
Unterschied zwiıischen Ich und Welt eın Beispıel 1St und nımmt den VO  } den Gegen-
satzen gepragten Bereich als die wahre Wıirklichkeit. In ıhr untergehend, 1St das Be-
wufßtsein gyrenzenlos ZEeYrStiLreUUtT und der Mensch sıch selbst entfremdet oder in die Unfrei-
heıt gebannt. Nun haben die Welr und das elt-Ich tür das Leben des Menschen ine
unersetzliche Bedeutung, weshalb s1ie nıcht abschaften kann un d überhaupt nıcht ab-
schafften oll Dennoch 1St tür den hier beschriebenen Alltagsmenschen ine grund-
legende Wandlung erforderlich, die ıhm die Augen datür öffnet, dafß der Bereıich, 1n
dem biısher allein gelebt hat, nıcht der einz1ıge und auch nıcht der primäre 1St Alles
kommt darauf A} die andere und eigentliche Stellung ZUuU elt-Ich un der Welt
gewınnen, wodurch sıch zeigt, dafß die Verlorenheit und Zerstreuung, dıe Entiremdung
und Unfreiheit, elıner schon lange, ohne das Warum kennen, gelitten hat,
A4aU$S dem Irtrtum StammMenN, der den Bereich der Gegensätze für die eigentlıche Wırklich-
keit hält und den anderen Bereich nıcht kennt un [03°4 leugnet.

Zu diesem hın bereitet die Entleerung des Bewußtseins den Weg, der die edi-
tatıon des Zen-Buddhismus anleıtet. Dabe] geht nıcht eın bloßes Vergessen und
noch wenıger eın gewaltsames Verdrängen der vielfältigen Bewußtseinsinhalte,
sondern das Sammeln der Bewußtseinskräfte, das iıhrem Zurückruten Aaus der SICHN-
zenlosen Zerstreuung gleichkommt oder dıe Verlorenheit überwindet. Darın lıegt be-
relıts das Sıch-Befreien Aaus der Unfreıiheit, das das Sıch-Sammeln ermöglıcht; denn
das Bewulflstsein kehrt ımmer wieder Zu dem zurück, der Mensch hängt, WwW1e€e auch
die Bergpredigt bezeugt: „Wo deıin Schatz 1St, da 1St auch deın Herz“ (Mt 62105 hıer
wırd, VO  e den Exerzıtien her gesichtet, das Ordnen der ungeordneten Neıigungen 1ın
Angrıift ü  IMNM Zugleıich oılt Cd; im elt-Ich dem wahren Selbst Zu Durchbruch

verhelfen, wodurch die Selbst-Entfremdung 1n die Selbst-Findung übergeht. Zum
Auslösen des hier gemeınten Vorgangs empfiehlt der Osten das Achten auf das Gehen
un Kommen des Atems und [9)  d das Zählen der Atemzüge. Durch unablässiges ben
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erhebt sıch das Bewußtsein allmählich über die vielen gegenständlichen Vorstellungen
un Gedanken und tFitt 1in den übergegenständlichen Raum der Leere e1n, 1n dem alle
Gegensätze verschwunden und demgemäßß alle Worte verklungen sind oder das große
Schweigen sıch ausbreıtet.

Mıt dem Eıntreten 1n die Leere hebt die „große Erfahrung“ a w 1e Dürckheim siıch
ausdrückt, der öfftnet sich der andere Bereich, auf den derselbe Autor mMi1t seinem Buch
„Vom doppelten rsprung des Menschen“ (Freiburg 1973 hinzıelt. Zunächst stellt
sıch der andere Bereich als die Leere oder das Nıchts aller gegenständlichen Gehalte dar
och ware eın Mifßverständnıis, darın das Fehlen aller Wirklichkeit sehen; viel-
mehr meldet sich als das Nıchts und 1m Nıchts das, W 45 der Osten die Buddha-Natur
Jkg die allem Gegenständlichen innewohnt und zugrunde lıegt als der iıne Urquell
a ]] der vielfältigen Möglichkeiten. Letztlich geht dabei das All-Eine oder das
Absolute, VOTL dessen einzigartıger Wirklichkeit sıch alles andere als ausnımmt,
das SOZUSARCN nıcht 1St und VO  > manchen als Illusion, als Schein der Schaum bezeich-
net wird. Aus dem All-Eıinen hervorgetreten, w1e die Welle, die sıch über den Ozean
erhebt, MUu alles wieder 1n das All-Eine zurückkehren und sıch 1n diesem auflösen W1e€e
dıe Welle 1m Uzean; das geschieht 1n der Meditation, die durch Einbeziehen des vorher
vergesSsecnCcn All-Einen die entscheıidende Bewußtseinserweiterung gewährt.

Vom christlichen Erfahren her gesehen, ßr sıch dem Nıchts ebenfalls ein Sınn ab-
gewınnen, w1e dıe Mystik des eister Eckhart und die des Johannes VO Kreuz 7e1-

gCNn. Namentlich spricht eister Eckhart VO  e} CGott als dem Weise-losen, auf den also
keine der Weısen zutrifit, diıe WIr Irdischen vorfinden, und keiner der Namen -

gewandt werden kann, dıe WIr für das Irdische entwickelt haben Demnach mussen WIFr
uns VO  } 411 jenen Weısen und Namen befreien, dem ( begegnen, der nıcht
W1e€e alles Irdische und 1ın diesem Sınn das Nıiıchts alles Irdischen 1St W ıe auch Thomas
VO Aquın uns Sagl, kommen WIr TYST mıittels dieses ‚niCcHhtist” dem Gott, der wahr-
haft (SOtT 1St, un befreien WIr u1l5 VO  3 allen anthropomorphen Verkleinerungen und

Verzerrungen.
Nun scheint der Buddhismus bei dıeser Un-AÄAhnlichkeit (dissiımilitudo) stehenzu-

leiben und für die darın ımmer schon aufleuchtende Ahnlichkeit (similıtudo) keıin Or-

Sa haben, weshalb nıcht der Analogıe gelangt, dıe für die Exerzıiıtıien bestim-
mend INE In diesen wırd die Analogie esonders durch die zentrale Stellung Christı
akzentulert, aur dessen Antlıtz die Erkenntnis der Herrlichkeit (sottes aufgeleuchtet
1St  CC (2 Kor 4,6) Daher kommen WIr Aaus dem oroßen Schweigen, 1n das unls die Un-

aussprechlichkeit (CGsottes zunächst bannt, Aussagen un-: Namen, die seiner würdig
sind und für die uns Christus durch Se1IN eigenes Reden MI1t seınem Vater die Wege be-
reıitet. Dementsprechend verharrt der Buddhismus 1n der Begegnung m1t dem 3 0 K

losen Geheimnis, die allein dadurch gelingt, dafß sıch VO allen bestimmten Gehalten
und Namen befreit, während die Exerzitien 1Ur VO den unangeMCSSCHNCI Vorstellun-
SCH befreien, gerade 1n Christus die Lauterung dem aNgEMESSCNCH Wort
vollziehen.
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Von der gegenständlichen ZUur übergegenständlichen Welt

Miıt dem eben Besprochenen hängt aufs innıgste die Befreiung VO  - der gegenstand-
lichen Welt dem übergegenständlichen Geheimnis des Absoluten INnm In der
Ertfahrung des Buddhismus sınd alle Gehalte VO gegenständlıcher Art, weshalb WIrLr
dem übergegenständlichen Geheimnis einZ1g durch das Entfernen aller Gehalte oder
durch das Sıch-Befreien VO  } ıhnen begegnen. Wenn WIr mi1t der heutigen Terminologie
arbeıten, 1st Gott auch 1n den Exerzitien nıcht eın Gegenstand, der den übriıgen
Gegenständen vorfindbar 1St; denn Gegenstände sınd alle Dınge und Personen UuUNsecICT

sıchtbaren Welt, denen (zott sehr nıcht gehört, da{fß deshalb VO  .} vielen nıcht
erreıicht und [92°4 geleugnet wird. Demnach 1sSt Gottes Wirklichkeit VO  ' übergegen-
ständlicher Art, aber darum nıcht wenıger, sondern unendlichmal mehr wirklich als
alle Gegenstände, deren Wirklichkeit siıch ständıg aufdrängt, VOT der Wirklichkeit des
Absoluten jedoch verblaßßt, WIie auch der Buddhismus erfährt. Dennoch x1bt 1m Ge-
ZENSATZ ZU Buddhismus eın Bestimmen des übergegenständlichen Geheimnisses, das
dieses keineswegs 1ın das Gegenständlıche zurücknımmt, weil sıch das 1ın den Exerzıtien
wırksame Christentum vermoöge der ın Christus vollendeten Analogie übergegen-
ständlichen Gehalten erhoben hat; denen der Buddhismus nıcht durchgedrungen 1St

Hıer stoßen WIr auf die Schwierigkeit, da{ die Exerzıtıien, insotern s1e Christus
kreisen und Gott durch Christus gehen, VO Gegenständlichen nıcht loskommen.
Gewifß 1St Christus während se1ines Lebens un Leidens gegenständlich vorfindbar, und
WAar sehr, dafß gefangengenommen, gepein1gt und gekreuzıgt werden konnte.
Das betrifit jedoch Nur seıine Menschheıit, in der sıch seine Gottheit ver-birgt und eNnNTt-

bırgt, die als solche dem übergegenständlichen Bereich angehört un deshalb VO  . vielen
nıcht entdeckt wurde. Nun trıtt Christus durch seine Auferstehung 1n die Verklärung
e1n, die Zurückziehen Aus der gegenständlichen Ordnung und Eingehen in den über-
gegenständlichen Bereich besagt: Der Autferstandene 1St nıcht als Gegenstand den
übrigen Gegenständen auffindbar; denn selne Menschheit 1sSt Jetzt ganz VO  - seiner Gott-
heit durchstrahlt un 1n diese hineingenommen, weshalb S1€e deren Übergegenständ-
liıchkeit teilnimmt. Dıie Bewegung der Exerzıitien enttaltet sıch iın der Iransparenz und
hat daher, W1€ WIr tormulieren dürfen, 1im gegenständlichen Jesus ımmer schon mi1ıt
dem übergegenständlıchen Christus Cun; ebenso schreitet sS1€e MI1t Christus durch seine
vorläufige Gegenständlıichkeit seiner endgültigen Übergegenständlichkeit fort;
schliefßlich kehrt die anz Dynamık durch Christus als den Mittler 1m Heıiligen Geist
z ewıgen Vater und damıt 1n das übergegenständliche Geheimnıis des dreı-einıgen
Gottes zurück. ach allem machen auch die Exerzıitien die große Erfahrung des über-
gegenständlıchen Geheimnisses, dem hın S1€ den Menschen Ühnlıch wıe der Buddhis-
INUSs befreien, indem s1€e VO Gegenständlıchen her den Weg dazu bahnen

enauer besehen, hat das Befreien NO Gegenständlıchen 1MmM Buddhismus eınen -
deren Sınn als 1n den Exerzıtıien. ach dem besagt das Eingehen 1n die Leere,
1n das Nıchts, 1n das unbestimmte Absolute dasselbe w1e das Überwinden aller Gegen-
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satze 1n das All-Eine hineıin, wodurch sıch alles Gegenständlıche 1mM übergegenständ-
lichen Grund autflöst oder als VO  $ diesem Abgesetztes, ıhm Gegenüberstehendes
verschwindet. Das gilt VO  — allem VO eigenen des Meditierenden, das seinen Eıgen-
stand und seine Selbstbehauptung aufgibt und sıch in das Absolute hineingibt, bıs CGS

Sanz 1n dieses eingegangen und VO  3 ıhm aufgesogen 1St Indem sıch das 1in den
Urgrund zurückzieht, wird frei VO  . allem Leid und auch VO Leib, W 4as mi1t dem
Durchbruch ZUuU wahren Selbst, dem Geschehen der Erlösung gleichbedeutend 1St Sünde
1St die Absonderung VO All-Eıinen, die durch die Rückkehr 1n dieses überwunden
wiırd. Dabe1 scheint der Buddhismus rückwärts gewandt se1n, insofern das gyeschehene
Heraustreten des Vielen SOZUSASCN ungeschehen gemacht wırd un das All-Eine 1n den
Urzustand zurückkehrt, 1n dem vorher sich befand.

Die Exerzitien unterscheiden zwischen der Schöpfung und der Sünde Die Vielheit
der endlichen Dınge und Personen, die kraft der auch zwiıschen ihnen spielenden Ana-
logıe ebenso voneiınander abgesetzt w 1e mıteinander vereıint sınd, STAamMmMt Aaus dem 1e-
benden Erschaften Gottes, weshalb ıhr ervortreten keineswegs Sünde 1St un daher
nıcht rückgängig gemacht werden soll; demnach xibt keine Befreiung VO  w dem Vıe-
len 1mM Sınn se1nes Auftlösens 1m Ur-Eınen. Das oilt auch VO Leib des Menschen, da
Ja vemäaß der Auferstehung Christi und der darın gründenden Auferstehung der Toten
in die Vollendung hineingehört. Ebenso verschwindet die sonstige Körperwelt nıcht,
die als „der HWE Hımmel und die NCUEC Erde“ 2 etr 3, 19) ebenfalls 1n die Verklärung
des All eingeht. Befreiung o1Dt allein VO  - der Sünde als der Empörung Gott
SOWI1e O  3 den ungeordneten Neigungen, die dazu führen; eINZ1g diese Trennung VO  >

Gott wırd durch die Erlösung überwunden, in _ die auch der Leib einbezogen 1St, W C5-

halb die Stelle der Erlösung VO Leib die Erlösung auch des Leıibes trıtt. Nament-
ich wırd das Ich nıcht 1m Absoluten aufgelöst, sondern lediglıch VO der in sıch VOCI-

krampften Selbstbehauptung un: seinem wahren Selbst befreit, das für Gott offen
1St und in dıe ımmer tiefere Einheit mi1t ıhm hineinwächst. Schließlich kann einer, ftrei-
lıch ohne se1iınen Eıgenstand verlieren, miıt Paulus SagcNh: nI lebe, doch nıcht ich,
sondern Christus ebt in MIr  n S (Gal 2.20); wıe auch ıch 1n Christus ebe Was insbeson-
dere das Leid betriffit, lehren die Exerzıitien nıcht, WwW1e INan siıch daraus zurückziehen
und unwırksam machen kann;: vielmehr geleiten S1e MIt Christus mıtten hiınein und
indurch, weıl eiNZ1g aut diesem Weg alles, W 4s unfreiı macht, weg-gelıtten und 1n der
Teilnahme Christi Auferstehung die gyroße, endgültige Freiheit SCW wiıird.
Ihrer letzten Ausrichtung nach siınd damit die Exerzitien vorwarts der dem Zukünf-
tigen gewendet oder eschatologisch epragt; denn sS1e streben der 1n Christi
Auferstehung grundgelegten Heimkehr und Verklärung des Menschen un der
ten Schöpfung 1n Gott Dabej 1St „Gott alles 1n allem  CC Kor 15,28); ohne
da{fß dıe Schöpfung 1n ıhm sıch auflöst; und diese innıgste Einheit miıt Gott 1St n  u
dasselbe W1e€e die absolute Befreiung oder die vollendete Freiheit, weıl in ıhr jede 1n
Untreiheit bannende „Macht und Gewalt und Kraft“ überwunden 1St Kor
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Vom rationalen Denken Z überrationalen Ertahren

1Dem Übergang VO gegenständlichen Z übergegenständlichen Bereich entspricht
der Schritt VO ratiıonalen Denken ZU überrationalen Erfahren, Ja Schauen. Diesem
bereıiten die Wege das rechte Sıtzen (Zazen) M1t dem Tiefenatem, auch der Koan, das
paradoxe Wort eiınes Meısters, dem das rationale Denken scheıitert oder sıch SaMmMt-
ıche Zähne ausbeißt un der allein durch Hinüberwechseln 1n die andere Dımension
des überrationalen Schauens seine Lösung findet Im Hınblick auf 'LThema heißt
das das Ationale Denken hält u1nls 1n der Unfreiheit des Gegenständlichen fest, wäh-
rend YSTE das überrationale Erfahren die zroße Freiheit 1m übergegenständlıchen Grund
eröffnet, die 1ın der Erleuchtung oder dem Satorı des Zen-Buddhısmus ıhre Vollendung
indet Zugleich erscheint das personale IDu als Gegenständliches, das als solches
dem rationalen Denken zugehört; daher wiıird der übergegenständliche Grund 1im über-
rationalen Erfahren nıcht als Person oder Du, sondern als ıne nıcht-personale Wıirk-
liıchkeit oder als das gzroße Es gesichtet, das allein die große Freıiheit gewährt.

Auch die FExerzitien erheben sıch, csobald s1e 1n ein tieteres Gelingen reifen, über das
1LLUI rationale Denken, ohne dieses Ffreilich auf das Gegenständliche einzuschränken:
„Nıcht das Vielwissen sattıgt und befriedigt die Seele  D3 kommt vielmehr autf „das
Verspüren und Verkosten der ınge VO  =) ınnen her“ (Nr 2 Das überrationale Er-

fahren, das VO  3 Anfang als Gesamtanweısung für alle vier Wochen gegeben wırd,
trıtt 1mM Verlauf der Übungen ımmer eigens wıeder hervor W1e be]l der „Kontempla-
LO BL VO  — der bereıts die ede W ar Vor allem münden die Exerzitien in den ersten

Jahrzehnten nach iıhrem Entstehen fast regelmäßig 1n ein Erlebnis e1n, das der Erleuch-
tung des (Ostens ahnlich 1St un 1ın der umfassenden Eıinheits-Schau, dıe Ignatıus
Flüßchen Cardoner bei änresa empfing, ıhr Urbild hat Darın geschieht ebenfalls die

Befreiung VO dem Gegenständlichen, das u11l einengt und untreı macht, wodurch WIr
(5Ot% als dem 1n Christus eröftneten übergegenständlıchen Grund gelangen, dem TYSLT

die oroße Freiheıit eNtstamm

In den Exerzıitien wiırd dieser Grund als das ozroße I)u erfahren, und WAar MI1t Recht:
denn das Es 1St Gegenständliches und [9) Dingliches, das als solches dem
Zwang der Notwendigkeit unterwirft, freizugeben oder Freiheıit stiıften. Im

Gegensatz dazu 1St gerade der Person e1gen, Träger der Freiheıit se1n; darum zeich-
net sıch das geläuterte dadurch AUs, da den andern oder seınen Partner freig1ıbt
und ıhm als Du begegnet, während 198808  — das ungeläuterte Ich den andern vergewal-
tıgt un ıh ZU Es hinabdrückt oder ıh nıcht u se1ın Aßt Vermöge ıhrer Freiheit
reicht die Person schon beim Menschen 1n die übergegenständliche Tiefe hineıin, weshalb
die Ich-Du-Beziehung auch aut übergegenständlıche Weıse verwirklıcht se1n kann.
Demnach 1St der absolute Urgrund eINZ1S dann übergegenständlıich, WE personal
oder als IIu dem Menschen zugewandt 1St Ebenso 1St eINZ1g als Du freigebend, WE S-

halb alleın der Durchbruch ZUE 1absoluten Du miı1t dem Urgrund eint, der wahrhaft
freigebend 1St oder die große Freiheit gewährt. Uns 1St der Zugang ZU yöttliıchen Du
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dadurch erleichtert, da{fß der Og0S Mensch geworden 1st und Gott menschliche Züge
angeNOMMECN hat oder AUS dem Menschen Jesus VO  3 azaret das göttliche Du uns

spricht. Dem Osten muß INa  e ohl einräumen, daß das große Es nıcht dinglich V1 -

steht, sondern als die Chifire nımmt, die auf jene Wirklichkeit hinweıst, die nıcht
Du ennen Wagt Manchmal aber dringt auch der Osten ZUuU großen Du VOT, in

apan der Amida-Buddhismus oder 1n Indien die „Bhagavadgıta"“, die ein Kenner „das
Hoheli:ed der Bhakti, der gläubigen un vertrauensvollen Gottesliebe“ SCENANNT hat

Selbsterlösung oder Gnade?

Der Weg der Befreiung ZUuU yroßen Es wırd VO vielen als Selbsterlösung gedeutet
un darum als unvereinbar mi1t dem Chrıistentum betrachtet, das sıch auch iın den xer-
Zzıtien als Erlösung durch Christus darstellt. Dıie Selbsterlösung sıeht INa  > besonders
darın, da{ß der Osten eın Befolgen der VO  — ıhm genau entwickelten Methoden
verlangt und zugleich dem, der die Methoden folgerichtig und mMit der iıhnen eigenen
Härte anwendet, dıe Erleuchtung als selbstverständliches Ergebnis 1n Aussıcht stellt.
Demnach scheint allein auf das eigene TIun des Menschen anzukommen, während
jedes Moment der Gnade ausscheidet; der Mensch selbst befreit sıch, empfängt aber
se1ne Befreiung nıcht VO  } einem andern, der Ja ein Du sein müßte, weiıl ein Es nıcht
erlösen kann.

Gewiß lıegt den Exerzıitien jeder Gedanke Selbsterlösung fern; offensichtlich sınd
s1e ganz auf die Erlösung durch Christus eingestellt. Dennoch schließen s1e das Mıt-
Wirken des Menschen keineswegs AaUuUS, sondern verlangen dieses MI1t aller Entschieden-
heıit, auch harten Opftern. DDas entspricht dem Wort VO  e Augustinus: Jener; der
dich geschaften hat ohne dıich, 111 dich nıcht reiten ohne dich Damıt stimmt der Aus-

spruch VO Ignatıus ZUSAIMMMECN, nach dem der Mensch auf Gottes Gnade bauen soll,
als ob Gott allein alles tate, und zugleich seıne Kräfte einsetzen soll, als ob alles
VO  . ıhm selbst allein abhinge. Auch werden die methodischen Anweısungen gegeben,
dıe WIr oben erwähnten un ohne deren Ernstnehmen dıe Exerzıtien nıcht der
ersehnten Befreiung führen; daher 111 Ignatıus, da{ß während der samtlıchen vıer
Wochen die besondere Gewissenserforschung mMiıt dem Zie] gemacht werde, „die Fehler
un Nachlässigkeiten 1n den Übungen und Zusätzen auszumerzen“ (Nr 90) Freilich
geschieht das alles ımmer Nnur als Mit-Wirken mi1t der Gnade oder MIt dem Erlösungs-
werk CArıistı, dessen unerschöpfliche raft der Mensch sıch an-eign;t oder für sıch
fruchtbar machen bestrebt 1St

Was 1U den (Osten betrifit, führt das Anwenden der Methoden keineswegs
chanısch-notwendig die zroße Befreiung durch die Erleuchtung herbeı: vielmehr kommt

VOT, da{fß einer auf das mMI1t den Methoden arbeitet und trotzdem jahrelang
nıcht der Erleuchtung teilhaftig wird. Umgekehrt wırd die Erleuchtung manchmal
eiınem Menschen ohne jede methodische Vor-Bereitung gewährt, ındem S1€e etwa be1
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einfacher Arbeit 1ın ıhm autbricht. Das deutet darauf hın, da die Erleuchtung nıcht in
der Verfügung des Menschen 1St und S1e nıcht nach Belieben hervorbringen kann,
da{flß 1mM Gegenteıl darauf wartien muß, bıs s1e ihm gewährt wırd oder s1e VO  e eiınem
andern empfängt. Darın kündiıgt sıch das Moment der Gnade Aa weshalb die Be-
freiung nıcht ohne weılteres das Werk des Menschen selbst (Selbsterlösung), sondern
das eines andern ISt, das Werk des ogroßen Es, iın dem Personales wenı1gstens
dunkel geahnt wird. Verbirgt sıch in der Buddha-Natur vielleicht jener, VO  e dem E

heißt „Miıtten euch steht jener, den ihr nıcht kennt“ Joh 1278 Dann ware
in der scheinbaren Selbsterlösung die Erlösung durch Christus A VWerk, WEeNn auch
überlagert un verdunkelt durch selbsterlöserische Tendenzen.

Freiheit oder NEUEC Bındung?

Abschließend bedrängt u1ls noch 1nNe rage, die den Weg sowohl der Exerzıitien als
auch des (Ostens angeht, ob namlıch wirklich durch dıe Befreiung 1n die Freiheit
führt Auf den ersten Blick könnte aussehen, als ob den Menschen Aaus der
eıinen Bındung 1n die andere übergebe, nach den Exerzitien Aaus der Bındung die
ungeordneten Neıigungen ın dıe den Wıllen Gottes, nach dem (Osten AUS der Bındung

das VO Ur-Eıinen Abgespaltene 1ın dıe das Ur-Eine selbst, wobel die Zzweıte
Bındung beide ale tiefer und unbedingter als die 1St Bezüglıch der Exerzitien
haben WIr schon ine kurze Antwort darauf gegeben, indem WIr VO der Bindung
die Unordnung diejenıge die rechte Ordnung unterschieden, VO  3 denen die
untreı macht, die zweıte hingegen gerade Freiheit besagt; außerdem begegneten WIr der
Liebe als der zulinnerst bewegenden und treigebenden acht Bezüglıch des Buddhis-
INUus erfahren WITr, daß ıe Stimme VO  w} innen“ dasselbe W1e „dıe Stimme der Buddha-
Natur  « 1St, die selbst wıeder „der Mutterboden der Freiheit“ 1St Nach beiden egen
1St das Sıch-Verlieren das Partıkuliäre yleichbedeutend miı1t Unftreıiheıit: ebenso hat
nach beiden dıie Freiheit nıchts mi1t zügelloser Bındungslosigkeit u  =) Vielmehr
besteht wıederum nach beiden die Freiheit 1m Einswerden mi1t dem Urgrund sSOWI1e miıt
der VO ıhm ausgehenden Grund-Dynamik des Unıversums, wodurch dıe Befreiung
VO dem unfre] machenden Partikulären erreıicht wiırd. Dazu muß sıch ebenfalls nach
beiden der Mensch oft beträchtliche Wıderstände un harten Opfern durch-
rıngen, wobel seıne Freiheit nıcht LLUTr bestätigt, sondern auch stähdig mehrt.

Das damıit eın Leben lang wachsende Reiten trıtt dann 1n seine Vollendung ein,
WwWwenn die Freiheit Zanz un ohne jeden Vorbehalrt MIt dem zusammentällt, W 4s -

innerst 1ın ıhr angelegt 1STt und s1e daher zulinnerst ersehnt. Das hiıer Gemeıinte aßt sıch
dem Beıispiel eines Geigers verdeutlıchen, der sıch 1Nnsoweıt ZAUE vollendeten Freiheit

se1nes Spiels erhebt, W1e das betreftende Musikstück n  u auf die Weiıse spielt, die
1n diesem vorgezeıichnet iSt: WEeNnn auch ine ZeW1sse Schwingungsbreite nıcht u-

schließen ist 4 Demnach wohnt der Freiheit ıne für S1€e grund-legende un ma{iß-
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gebende Determinatıon inne, ohne die sS1e chaotisch ware, die jedoch die Freiheit nıcht
autfhebt, weıl S$1e sıch dıe Freiheit wendet. Auch wırd das Schöpferische der Freiheit
gewahrt, weil VO  3 ıhr abhängt, ob und 1n welchem rad die Grund-Determination
verwirklıcht wiırd un welche der zahllosen Variationsmöglıchkeiten innerhalb des
eiınen Grundmusters ausgewählt werden. Zu dem vorstehend aufgezeigten (Zemeı1nsa-
1NEeN kommen die früher entwickelten Unterschiede, ın denen die Exerzıitien und der
(Osten voneinander 1abweichen auf dem Weg der Befreiung.

ME  NG
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